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ELISABETH SCHELLER: 
Die Sprachsituation der Saami in Russland 

1. Einführung 

Die Saami sind ein Ur- und Minoritätsvolk mit eigener Sprache und Kul-
tur. Sie leben aufgeteilt in Finnland, Norwegen, Schweden und auf der 
Kolahalbinsel, im Nordwesten Russlands. Die saamischen Sprachen 
gehören zur uralischen bzw. finno-ugrischen Sprachfamilie und sind am 
nächsten verwandt mit den ostseefinnischen Sprachen, zu denen u.a. 
Finnisch und Estnisch gehören. Die saamischen Sprachen können allge-
mein in eine ost- und in eine westsaamische Gruppe unterteilt werden. 
Während Nord-, Lule-, Pite-, Ume- und Südsaamisch zur westsaamischen 
Gruppe gehören, bilden Kildin-, Skolt-, Inari-, Ter- und Akkalasaamisch 
die ostsaamische Gruppe. Von den ca. 70.000–100.000 Saami sprechen 
heute weniger als 20.000 Saamisch. Alle saamischen Sprachen sind vom 
Aussterben bedroht.1 

Die Saami in Russland 

Die Russische Föderation hat eine Bevölkerung von ca. 145,2 Millionen 
und ist ein multinationaler Staat, der sich aus etwa 200 verschiedenen 
Nationalitäten zusammensetzt, von denen fast die Hälfte Urvölker sind. 
Obwohl die russische Volksgruppe die Majorität ausmacht, haben ca. 30 
Millionen russische Staatsangehörige eine andere Nationalität. Die meis-
ten Volksgruppen in Russland sind im Laufe der Zeit entscheidend durch 
die russische Kultur beeinflusst worden, und Russisch wird im ganzen 
Land als offizielle Kommunikationssprache benutzt.2 

Die ca. 2000 Saami, die hauptsächlich auf der Kolahalbinsel leben, 
sind eine der zahlreichen Ur- und Minoritätsvölker der Russischen Föde-
ration. Die Kolahalbinsel war schon immer von großem industriellem, 
wirtschaftlichem und strategischem Wert für Russland. Die Zusammen-
setzung der Bevölkerung in dieser Region wurde entscheidend durch eine 
intensive Arbeitskrafteinwanderung geprägt, die zur Zeit der Industriali-

———— 
1  AIKIO: 2003, 34, 35. 

2  http://www.ryssland.se/emb_s8.htm (2004-03-18), 
http://www.gks.ru/scripts/free/1c.exe?XXXX32F.2.1.1/010010R (2004-11-08). 
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sierung des Gebietes in den 1950-er und 1960-er Jahren am stärksten war. 
Heute leben mehr als 100 verschiedene Volksgruppen auf der Kolahalbin-
sel. Ihre Ursprungsbevölkerung, die Saami, die jahrhundertelang von der 
eingewanderten Bevölkerung verdrängt und assimiliert wurde, ist mit 
etwa 0,14 % eine der kleinsten Gruppen.3 

2. Die saamischen Sprachen in Russland 

Die Entwicklung der saamischen Sprachen in Russland ist entscheidend 
durch die politische, soziale und wirtschaftliche Entwicklung in der Sowjet-
union bzw. der heutigen Russischen Föderation geprägt. Die kolasaami-
schen Sprachen wurden stark durch das dominante Russisch beeinflusst. 
Es gab einen kurzen Zeitabschnitt, in dem der sowjetische Staat bestimmte 
praktische Maßnahmen zur Entwicklung und Bewahrung der saamischen 
Sprachen und Kultur durchführte. Auf diese Periode folgten jedoch fast 
20 Jahre Repression und Russifizierung. Dies hat die kolasaamischen 
Sprachen sehr negativ beeinflusst und den Sprachwechselprozess von 
Saamisch zu Russisch beschleunigt. Die Freiheit nach der Auflösung der 
Sowjetunion eröffnete neue Möglichkeiten im Hinblick auf die politische, 
kulturelle und sprachliche Entwicklung der Saami. Sie führte jedoch 
auch neue Probleme mit sich, vor allem wirtschaftliche und soziale. Laut 
Angaben des statistischen Komitees der Russischen Föderation beherr-
schen nicht einmal mehr 40 % der kolasaamischen Bevölkerung ihre 
ursprüngliche Muttersprache.4 Nach den Kriterien, die sowohl J. A. 
Fishman5 als auch die UNESCO6 für die Analyse der Bedrohtheit von 
Sprachen vorschlagen, sind inzwischen schon drei der vier kolasaami-
schen Sprachen dabei auszusterben.7 

———— 
3  S. die Arbeiten dazu in SEIWERT: 2000. 

4  http://www.perepis2002.ru/ct/html/ALL_00_08.htm (2004-10-30). 

5  FISHMAN: 1991, 381–415. 

6  UNESCO: 2003. 

7  S. SCHELLER: 2004, 54–57. 
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Sprachgruppen und Demographie 

Nach der letzten, im Jahre 2002 in Russland durchgeführten Volkszäh-
lung sollen 787 der 1991 auf russischem Territorium lebenden Saami saa-
mischsprachig sein.8 In Russland werden vier saamische Sprachen unter-
schieden:  

Kildinsaamisch hat eine offizielle, auf dem kyrillischen Alphabet ba-
sierende Schriftsprache und ist mit ca. 700 Sprechern die größte gespro-
chene saamische Sprache im russischen Sápmi9. Skoltsaamisch (Notozero-
saamisch) wird sowohl in Russland als auch in Finnland gesprochen und 
hat eine Schriftsprache, die auf dem lateinischen Alphabet basiert. Von 
den ca. 300–500 Sprecher wohnen etwa 20–30 in Russland. Tersaamisch 
(Jokangasaamisch) wird heute wahrscheinlich von weniger als zehn älte-
ren Saami gesprochen und droht in den nächsten Jahren auszusterben.10 
Akkalasaamisch ist die am meisten bedrohte saamische Sprache, die 
vermutlich nur noch einen älteren Sprecher hat.11 

Als Folge der Zwangsumsiedlungen, die vor allem die zu sowjetischer 
Zeit durchgeführte Kollektivierungs- und Zentralisierungspolitik nach 
sich zog, ist heute fast die Hälfte der saamischen Bevölkerung in Städten 
und in zentralisierten, multiethnischen Ortschaften angesiedelt. Auch 
Lovozero, der Hauptwohnort der Saami in Russland, ist ein Ergebnis 
dieser Politik.12 

Die Schriftsprache – historischer Überblick 

Nach der Oktoberrevolution 1917 deklarierte die sowjetische Regierung 
die Souveränität und Gleichheit aller auf dem Territorium der Sowjetunion 
ansässigen Nationalitäten.13 Ende der 1920-er Jahre startete die Regierung 
eine Kampagne, um offizielle Schriftsprachen für die verschiedenen Völ-
ker der Sowjetunion zu schaffen, darunter auch für die Saami. Ziel dieser 
Aktion war nicht nur die Bewahrung und Entwicklung der Sprachen und 
Kulturen dieser Völker, sondern vor allem die Verbreitung der sozialisti-

———— 
8  http://www.perepis2002.ru/ct/html/ALL_00_08.htm (2004-10-30). 

9  Sápmi = Nordsaamisch: ›Saamiland‹. 

10  SAMMALLAHTI: 1998, 1–6, RANTALA: 1994, 201. 

11  Leif Rantala, p.c.  

12  S. die Arbeiten dazu in SEIWERT: 2000; SERGEEVA: 1995, 176. 

13  BAZANOV: 1939, 58. 
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schen Ideale unter den Volksgruppen mit Hilfe ihrer eigenen Sprachen. 
In diesem Zusammenhang wurde für die Saami eine auf Kildinsaamisch 
basierende Schriftsprache ausgearbeitet. Es folgte die Herausgabe von 
Lehrbüchern und ins Saamische übersetzter politischer Schriften. In den 
Schulen im Murmansker Gebiet wurden Saamischunterricht eingeführt 
sowie Lese- und Schreibkurse organisiert – für Erwachsene und für Mit-
glieder der dominanten russischsprachigen Bevölkerung, zum Beispiel für 
Lehrer, Politiker oder Verwaltungsmitarbeiter.14 

Ende der 1930-er Jahre wurde die gesamte Sowjetunion durch Stalins 
Repressionspolitik von einer intensiven Russifizierungs- und Endnationa-
lisierungswelle erfasst. Die Arbeit mit den saamischen Sprachen wurde 
gänzlich abgebrochen. Mitglieder der saamischen Intelligenz wurden als 
Nationalisten verfolgt, interniert oder hingerichtet. Die Saami wagten 
nicht mehr, ihre Muttersprache in der Öffentlichkeit zu benutzen, und 
die saamischen Sprachen wurden mehr und mehr durch die russische 
Sprache verdrängt.15 

Auch nach dem Ende der Repression, 1953, wurde die Russifizie-
rungspolitik im Prinzip noch bis in die 1970-er Jahre weitergeführt. Zur 
gleichen Zeit begannen sich jedoch erneut Wissenschaftler für die Spra-
chen der Saami zu interessieren, und die Arbeit zur Entwicklung der 
saamischen Schriftsprache wurde wieder aufgenommen. Staatliche Unter-
stützung kam jedoch erst in den 70-er und 80-er Jahren, und die Internat-
schule in Lovozero führte den Saamischunterricht wieder ein.16 1987 wur-
de eine neu ausgearbeitete – auf dem kyrillischen Alphabet basierende – 
saamische Schriftsprache offiziell anerkannt. Es waren jedoch nicht alle 
Probleme der Schreibung bestimmter saamischer Laute gelöst worden, 
was eine Spaltung der saamischen Intelligenz in zwei Lager verursachte, 
die wiederum negative Folgen für die Bewahrung und Entwicklung der 
saamischen Sprachen hatte. In den 1990-er Jahren versuchten Mitglieder 
der jüngeren saamischen Intelligenz, eine saamische Schriftsprache auf 
der Basis des lateinischen Alphabets einzuführen; nach einem Jahr war 
das kyrillische Alphabet jedoch wieder normierend.17 

———— 
14  LUJSK: 1934, 3–7, 20–23; ČERNJAKOV: 1998, 75; KERT: 1967, 111–114. 

15  BAZANOV, 1939, 142; ANTONOVA: 1999, 9. 

16  ANTONOVA: 1999, 9. 

17  BOL’ŠAKOVA: 2002; NOU, 2000:3, 60. 
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Sprachliche Rechte 

Die russische Gesetzgebung garantiert den Saami das Recht auf die Be-
nutzung, Bewahrung und Entwicklung ihrer Sprachen.18 Die praktische 
Realisierung dieses Rechtes ist jedoch sehr abhängig von der wirtschaftli-
chen Situation Russlands sowie der Haltung der russischen Behörden 
und der dominanten Bevölkerung zu den Saami.19 Die Tatsache, dass die 
Saami kein eigenes Verwaltungsgebiet haben, ist ein wichtiger Grund 
dafür, dass der Status der saamischen Sprachen entscheidend niedriger 
ist, als der Status anderer innerhalb der russischen Unionsrepubliken 
gesprochener, offiziell anerkannter staatlicher Sprachen. 

Ausbildung und Forschung 

Der obligatorische Schulunterricht in Saamisch umfasst nur Kildin-
saamisch und ist heute auf die Klassenstufen 1–4 in lediglich einer Schule 
in Lovozero beschränkt. Die Gesamtschule und die Berufsschule in Lo-
vozero bieten jedoch fakultativen Saamischunterricht an. Außerdem gibt 
es in Lovozero einen Kindergarten, in dem eine Gruppe in Kildin-
saamisch unterrichtet wird. Im Herbst 2003 bot ein Sprachgymnasium in 
Murmansk fakultativen Unterricht in saamischer Sprache und Kultur an. 
In St. Petersburg haben die Studierenden des Instituts der Völker des 
Nordens an der Herzen-Universität die Möglichkeit, Unterricht in Saa-
misch zu bekommen.20 Gegenwärtig scheint es jedoch keine Forschung in 
Bezug auf die Bewahrung und Entwicklung der kolasaamischen Spra-
chen zu geben. Die schlechten ökonomischen Voraussetzungen der 
Schulen sowie der Mangel an modernem Lehrmaterial und an qualifizier-
ten Lehrkräften für Saamisch stellen ein großes Problem dar. 

Gebildete Elite und Führungskräfte 

Seit den 1940-er Jahren haben die Saami eine gebildete Elite, eine sog. 
saamische ›Intelligenzija‹, die hauptsächlich aus Lehrern, Schriftstellern 

———— 
18  Sojuz sovetskih socialističeskih respublik. Konstitucija (osnovnoj zakon): 1990, 
N 12, stat’ja 189; KRJAZKOV: 1994. 

19  Information der befragten Informanten, eigene Beobachtungen. 

20  http://www.herzen.spb.ru/htmlrus/inst8_4.html (2004-04-21). 
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und Geisteswissenschaftlern besteht.21 Eine positive Entwicklung der 
saaichen Sprachen hängt jedoch eng mit einer positiven sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung der saamischen Gesellschaft zusammen. 
Dies erfordert seinerseits gut ausgebildete Juristen, Ökonomen, Politik- 
und Gesellschaftswissenschaftler, Journalisten, Sozialarbeiter, Ökologen 
und andere – prestigeträchtigere – Berufsgruppen.  

Die Saami in Russland haben keinen gemeinsamen charismatischen 
Führer und auch kein gemeinsames politisches Organ, das, wie die Same-
things in Skandinavien, Vertrauen und Respekt einer Mehrheit der saa-
mischen Bevölkerung genießt. Es gibt jedoch verschiedene Leiter kleine-
rer saamischer Gruppen, die sich aktiv für die Verbesserung der sozialen, 
kulturellen und sprachlichen Situation der Saami einsetzen. Im Allge-
meinen scheint es aber auch für diese Gruppen schwierig zu sein, das 
Vertrauen des Volkes zu gewinnen.22  

Heterogenität 

Die Schwierigkeiten, ein gemeinsames politisches Organ zu gründen, be-
ruhen offenbar auf der Tatsache, dass die saamische Gesellschaft in Russ-
land sehr heterogen ist. Kollektivierung, Industrialisierung und Zwangs-
umsiedlungen in ethnisch gemischte Siedlungen haben die verschiedenen 
saamischen Sprach- und Verwandtschaftsgruppen getrennt und die Men-
schen aus ihrem ursprünglichen Sprachmilieu gerissen.23 Die zunächst 
rein linguistisch begründete Splitterung aufgrund der Uneinigkeit über 
die saamische Schriftsprache scheint mit der Zeit zu einem politischen 
Bruch zwischen saamischen Organisationen in Murmansk und saami-
schen Organisationen in Lovozero geführt zu haben.24 Dieser Umstand 
blockiert nicht nur die sprachliche Entwicklung, sondern stellt auch ein 
großes Hindernis für eine vereinigte saamische Gesellschaft dar. Eine 
solche Einigung ist jedoch notwendig für die Durchsetzung einer erfolg-
reichen Politik gegenüber den russischen Behörden. 

———— 
21  KISELEV: 1987, 91, 92, 163. 

22  BOGDANOV: 2003: 20; BOL’ŠAKOVA: 2003, 33. 

23  S. dazu die Arbeiten in SEIWERT: 2000. 

24  SMIRNOV: 1993, 3. 
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Interne Organisation 

In der Sowjetunion gab es im Prinzip keine saamischen politischen Or-
ganisationen. Heute sind die Assoziation der Kolasaami (AKS) mit Sitz in 
Murmansk und die Öffentliche Organisation der Saami des Murmansker 
Gebietes (OOSMO) mit Sitz in Lovozero die zwei wichtigsten regionalen 
Organisationen, die jeweils einen Vertreter im internationalen Saamirat 
haben.25 Wichtig für die organisierten Saami sind die Familienzusammen-
schlüsse, ›rodovye obščiny‹, deren hauptsächliches Ziel es ist, kleinere 
saamische Siedlungen aufzubauen, in denen die saamische Kultur lebt 
und die traditionellen Tätigkeiten zur Mitgliederversorgung ausgeübt 
werden.26 

Vor der Revolution 1917 gab es in Russland ein vom Volk gewähltes 
saamisches Parlament, das über eine recht große Selbstverwaltung verfüg-
te und das saamische Rechtssystem inkludierte.27 Heute versperrt nicht 
nur die allgemein schwierige wirtschaftliche Situation Russlands den Weg 
zur Etablierung eines Samethings. Darüber hinaus scheinen die russi-
schen Behörden die Uneinigkeiten und Konflikte innerhalb der saami-
schen Gruppe auszunutzen, um deren politische Entwicklung zu brem-
sen. Die Behörden widersetzen sich auch aktiv der Idee eines autonomen 
saamischen Verwaltungsgebietes.28  

Saamisch in den Medien 

Die Saami der Kolahalbinsel haben einen gewissen Zugang zu eigenen 
Medien. Von 1983 bis 2000 sendete Lovozeros Lokalradio regelmäßig Pro-
gramme auf Kildinsaamisch. Aufgrund ökonomischer Probleme wurde 
die Radiostation dann jedoch geschlossen.29 Seit dem Sommer 2005 sen-
det das Radio der Kolasaami, finanziert von den skandinavischen Län-
dern, regelmäßig Programme auf Kildinsaamisch. Lovozeros Lokalradio 
hat seine Arbeit wieder aufgenommen und sendet einmal pro Woche ein 
kurzes Programm auf Kildinsaamisch.30 

———— 
25  http://www.suri.ee/r/sami/rantala.html (2004-05-06). 

26  JAKOVLEVA: 2003, 35, 36. 

27  KALSTAD: 2003, 47–50. 

28  BOGDANOV: 2003, 16, 17, 24. 

29  KISELEV: 1987, 172; BOL’ŠAKOVA: 2002. 

30  http://www.saamicouncil.net/?deptid=1341 (2004-05-07). 
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Lovozeros Lokalzeitung reserviert eine Seite im Monat für Beiträge zu 
saamischen Themen, die jedoch meist auf Russisch geschrieben werden. 
OOSMOs Vereinszeitung Sam’ Soag ›Saamische Nachrichten‹ wird auf 
Russisch herausgegeben. Daneben existiert Saam’ ›Saami‹, eine Literatur-
zeitschrift, die drei bis vier Mal im Jahr auf Saamisch und Russisch er-
scheint. 

Literatur und Kultur 

Die saamische Literatur entstand nach der Oktoberrevolution zusammen 
mit der Einführung der saamischen Schriftsprache. Das erste literarische 
Werk auf Saamisch wurde jedoch erst 1990 publiziert. Heute schreiben 
nur wenige saamische Schriftsteller in ihrer ursprünglichen Mutterspra-
che. Die jüngeren Schriftsteller schreiben hauptsächlich Kinderliteratur 
in Saamisch. Erwachsenenliteratur gibt es in Form von Gedichten, saa-
mischsprachige Prosa fehlt im Prinzip gänzlich.31 

In dem Ort Revda gibt es ein Museum/Archiv, das eine größere Samm-
lung zur saamischen Schriftsprache und Literatur in Russland beherbergt. 
Die ethnographischen Museen in Murmansk und Lovozero besitzen 
Sammlungen zur saamischen Kultur und Geschichte.  

1994 wurde in Lovozero ein saamisches Kulturzentrum eröffnet, das 
die Bewahrung und Entwicklung der saamischen Kultur zum Hauptziel 
hat. Dieses Zentrum organisiert u.a. Abendkurse in Saamisch. 

Sprachgebrauch und Sozialisation 

Im russischen Sápmi sprechen heute hauptsächlich ältere Menschen 
Saamisch miteinander. Viele jüngere Saami haben entweder gar keine 
Kenntnisse oder können es nicht fließend sprechen. Es gibt keinen Ort 
im heutigen Russland, in dem die saamischsprachige Bevölkerung in der 
Majorität ist und in dem die saamischen Sprachen natürlich im öffentli-
chen Leben benutzt werden. Saamisch wird hauptsächlich innerhalb der 
Familie und im saamischen Nahmilieu gesprochen. Die meisten Kola-
saami werden heute jedoch in ethnisch gemischten Familien geboren, in 
denen die russische Sprache dominiert. Nur einige wenige Familien be-
nutzen Saamisch als Alltags- und Kommunikationssprache. Als Schutz 

———— 
31  VOSKOBOJNIKOV: 1951, 164; SMIRNOV: 1993, 3; KISELEV: 1987, 170–172. 
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vor Diskriminierung erziehen viele saamische Eltern ihre Kinder als Rus-
sen und nicht als Saami. Daneben gibt es allerdings auch einzelne junge 
Familien, die ihre Kinder bewusst mit der saamischen Sprache aufwach-
sen lassen. Allgemein scheint unter den saamischen Jugendlichen das In-
teresse für die kolasaamischen Sprachen zu wachsen. Doch gibt es auch 
eine Gruppe unter ihnen, die anstelle einer ihrer ursprünglichen Mutter-
sprachen lieber Nordsaamisch lernen, da es Möglichkeiten bietet, diese 
Sprache im öffentlichen Leben in Norwegen und Finnland zu benutzen.  

Die schwierige soziale und wirtschaftliche Situation in Russland, der 
niedrige Status der saamischen Sprachen, gute Russischkenntnisse als 
Voraussetzung für die Etablierung auf dem russischen Arbeitsmarkt, der 
Mangel an Lehrmaterial sowie die politische und linguistische Splitterung 
der verschiedenen saamischen Gruppen – all das verursacht eine Desillu-
sionierung und Passivität bei vielen Saami und beeinflusst die Motivation 
für das Erlernen der saamischen Sprachen negativ. 

3. Zukunftsaussichten 

Heute sind alle vier kolasaamischen Sprachen akut vom fortschreitenden 
Sprachwechsel von Saamisch zu Russisch bedroht. Während Skoltsaa-
misch, das auch in Finnland gesprochen wird, eine gewisse Überlebens-
chance hat, scheint die Revitalisierung von Akkala- und Tersaamisch 
aufgrund der niedrigen Sprecherzahl nicht möglich zu sein. Das einzige, 
was für diese sterbenden Sprachen noch getan werden kann, ist eine 
gründliche Dokumentation des noch Vorhandenen. 

Kildinsaamisch hat mit ca. 700 Sprechern und einer offiziellen Schrift-
sprache die besten Voraussetzungen, revitalisiert zu werden. Dafür ist es 
wichtig, Milieus zu schaffen, in denen die Sprache natürlich angewendet 
werden kann. Solche Milieus könnten mit Hilfe der saamischen Famili-
envereinigungen Rodovye obščiny geschaffen werden. Sie streben u.a. 
danach, kleinere Siedlungen aufzubauen, in denen die traditionelle saa-
mische Kultur lebendig ist und sich entwickeln kann. In solchen Siedlun-
gen, in denen verschiedene saamische Generationen aus hauptsächlich 
der gleichen Verwandtschafts-, Sprach- und Dialektgruppe zusammen 
leben und arbeiten, könnte Saamisch wieder zum alltäglichen Kommuni-
kationsmittel werden. Dies würde sowohl den Status der Sprache erhö-
hen als auch die Möglichkeiten, mehr junge saamischsprachige Familien 
zu bilden, deutlich verbessern. 
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Eine Revitalisierung ist jedoch ein langwieriger Prozess, der nicht nur 
eine aktive Unterstützung von Seiten des Staates und der Behörden vor-
aussetzt, sondern auch eine vereinigte saamische Gesellschaft sowie das 
persönliche Engagement eines jeden Mitglieds. Wie auch immer – es gibt 
Interesse und Engagement für die saamische Kultur und für die saami-
schen Sprachen, sowohl bei den Saami als auch bei bestimmten Gruppen 
der dominanten Bevölkerung im Murmansker Gebiet. 
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